
Umweltbildung / Bildung für nachhaltige Entwicklung im Biologischen Zentrum 
 
„Biologisches Zentrum - Umweltbildung im Kreis Coesfeld“ ist unser eingeführter und bekannter 
Name seit zwei Jahrzehnten.  
 
Der Begriff Umweltbildung wird heute von einigen Bildungsforschern als überholt betrachtet. 
Aktuell steht der Begriff Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) für die gute fachliche Praxis des 
entsprechenden Bildungsgeschehens.  
Wir haben uns entschlossen, die Bezeichnung Umweltbildung beizubehalten, weil sie uns für 
unsere Partner und Zielgruppen in der Gesellschaft besser verständlich und gewohnter erscheint.  
 
Dabei schließt unser Verständnis von Umweltbildung das Konzept der „Bildung für nachhaltige 
Entwicklung“ mit ein. Neben der fachlichen Wissensvermittlung sehen wir die bereichsüber-
greifende Bildung mit Berücksichtigung aller Dimensionen der nachhaltigen Entwicklung und die 
Förderung der persönlichen Gestaltungskompetenz unserer Bildungsadressaten als unsere 
wesentliche Aufgabe an. 
 
Der Begriff Bildung für nachhaltige Entwicklung soll hier mit Hilfe eines Textes aus dem BNE-Portal 
der Deutschen UNESCO-Kommission erläutert werden:  
 

 

Was ist BNE? 

 

BNE ist die Abkürzung von Bildung für nachhaltige Entwicklung. Gemeint ist eine 

Bildung, die Menschen zu zukunftsfähigem Denken und Handeln befähigt:  

 Wie beeinflussen meine Entscheidungen Menschen nachfolgender Generationen 

oder in anderen Erdteilen?  

 Welche Auswirkungen hat es beispielsweise, wie ich konsumiere, welche 

Fortbewegungsmittel ich nutze oder welche und wie viel Energie ich verbrauche?  

 Welche globalen Mechanismen führen zu Konflikten, Terror und Flucht?  

Bildung für nachhaltige Entwicklung ermöglicht es jedem Einzelnen, die Auswirkungen 

des eigenen Handelns auf die Welt zu verstehen und verantwortungsvolle Entscheidungen 

zu treffen. 

Nachhaltigkeit 

Von einem Prinzip der Forstwirtschaft hat sich Nachhaltigkeit zu einem Leitbild für das 

21. Jahrhundert entwickelt. Der Kerngedanke: Auf lange Sicht dürfen wir nicht auf Kosten 

der Menschen in anderen Regionen der Erde oder zukünftiger Generationen leben. 

"Schlage nur so viel Holz, wie der Wald verkraften kann! So viel Holz, wie nachwachsen 

kann!" So formulierte Hans-Karl von Carlowitz 1713 als erster das Prinzip der Nachhaltig-

keit in seinem Buch über die Ökonomie der Waldkultur "Silvicultura oeconomica". 

Seit dieser ersten Definition hat sich der Begriff der Nachhaltigkeit weiter entwickelt und 

geht über einen reinen Umweltbegriff längst hinaus. Er basiert auf der Erkenntnis, dass 

Umwelt, Wirtschaft und Gesellschaft sich gegenseitig beeinflussen: Es wird langfristig 

keinen wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Fortschritt ohne intakte Umwelt geben. 

Ebensowenig wird es gelingen, die Umwelt effektiv zu schützen, wenn Menschen um ihre 

wirtschaftliche Existenz kämpfen müssen. 



 

Nachhaltige Entwicklung 

Die Lebensweise in vielen Ländern des globalen Nordens ist durch hohen Konsum, 

Ressourcennutzung, Energieverbrauch, Verkehrsaufkommen und Abfallmengen geprägt. 

Was davon ist vermeidbar, ohne die Entwicklung eines Landes zu stark einzuschränken? 

Wo liegt die Grenze?  

Das Prinzip der nachhaltigen Entwicklung zielt darauf ab, dass Menschen und Staaten sich 

weiter entwickeln und auch Wachstum erzielen können, dieses aber nicht grenzenlos. Es 

muss in einem Maße und unter Rahmenbedingungen erfolgen, die anderen Menschen und 

Staaten nicht die Lebensgrundlage entziehen – weder jetzt noch in nachfolgenden Genera-

tionen. Ziel ist eine chancengerechte Entwicklung, die ein Leben in Frieden und ein 

dauerhaft tragfähiges Ökosystem ermöglicht. 

„Nachhaltige Entwicklung ist eine Entwicklung, die die Lebensqualität der gegenwärtigen 

Generation sichert und gleichzeitig zukünftigen Generationen die Wahlmöglichkeit zur 

Gestaltung ihres Lebens erhält.“  

(Definition von nachhaltiger Entwicklung aus dem Brundtland-Bericht) 

Was hat Bildung damit zu tun? 

Die Vereinten Nationen haben 2015 Ziele nachhaltiger Entwicklung (die so genannten 

Sustainable Development Goals, kurz SDGs) verabschiedet. Die Rolle von Bildung um 

diese Ziele zu erreichen, wird als essentiell angesehen. Aber warum eigentlich Bildung? 

Könnten nicht strengere Gesetze die Rahmenbedingungen für nachhaltige Entwicklung viel 

besser durchsetzen? Und besteht nicht die Gefahr, dass man Bildung für ein bestimmtes 

Thema instrumentalisiert, das morgen schon wieder ein ganz anderes sein kann? 

Das führt zu der Frage: Was ist das Ziel von guter Bildung? Jenseits von konkreten 

Inhalten soll sie Menschen die Kompetenz zu gestalten vermitteln. Gute Bildung geht über 

reines Faktenwissen hinaus, sie vermittelt Fähigkeiten und Werte und ermöglicht 

 vorausschauendes Denken; 

 interdisziplinäres Wissen; 

 autonomes Handeln; 

 Partizipation an gesellschaftlichen Entscheidungsprozessen. 

[…] 

Das Konzept Bildung für nachhaltige Entwicklung dient entsprechend nicht nur dazu, 

Nachhaltigkeitsthemen, wie Klimaschutz und Biodiversität zu thematisieren sondern 

partizipative Methoden zu verwenden, um kritisches Denken, Teamfähigkeit und weitere 

Fähigkeiten zu vermitteln. Hinzu kommt ein internationaler Blick, der es uns ermöglicht, 

uns als Weltbürger zu verhalten, dessen Denken und Handeln nicht an der eigenen 

Landesgrenze aufhört. Dazu braucht es politische umfassende Bildung. Denn jeder 

Einzelne muss täglich Entscheidungen treffen. Und nicht immer liegt auf der Hand, was die 

beste Entscheidung ist. 

[…] 
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